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1.  Vorwort 

Im  Jahr  2004  wurden  die  Ergebnisse  der  Bundes- 
heer-Reformkommission  einer  breiten  Öffentlich¬ 
keit  vorgestellt.  Darin  wird  der  Mainstream  der 
Entwicklung  des  Österreichischen  Bundesheeres  in 
den  nächsten  Jahren  abgesteckt.  Die  Militärseel- 
sorge  als  Teil  des  Bundesheeres  nimmt  an  dieser 
Entwicklung  Anteil,  hat  auf  die  Herausforderungen 
der  Zukunft  zu  reagieren  und  in  den  Rahmen¬ 
bedingungen  dieser  Herausforderungen  zu  agieren. 

Eine  „Bundesheer-Reformkommission"  kann 
nicht  -  ebenso  wie  keine  andere  politische  oder 
militärische  Institution  -  in  inhaltlich-ethischer 
Hinsicht  Vorgaben  für  die  Militärseelsorge  festle¬ 
gen,  aber  sie  steckt  die  Entwicklungslinien  jenes 
Rahmens  ab,  in  dem  Militärseelsorge  arbeitet  und 
zu  dem  sie  gehört.  In  dieser  ambivalenten  Stellung 
liegt  aber  auch  die  Chance  für  die  Militär seelsorge. 
Die  Positionen  und  Empfehlungen  der  Bundesheer- 
Reformkommission  haben  für  die  Militärseelsorge 
immer  (zumindest)  eine  doppelte  Dimension: 

•  als  Aufforderung,  das  Bundesheer  in  dieser 
Entwicklung  zu  begleiten  und  ihren  Beitrag  im 
Sinne  des  militärischen  Führungsverfahrens  zu  lei¬ 
sten; 

•  sich  selber  in  diesem  Sinne  zu  entwickeln. 


Beide  Dimensionen  sind  nicht  zu  trennen  und 
greifen  ineinander,  auch  wenn  sie  methodisch  und 
systematisch  getrennt  durch  die  Militärseelsorge 
wahrgenommen  werden  müssen.133  Sie  entspre¬ 
chen  überdies  der  gesamten  Aufgabe  der  (theologi¬ 
schen)  Ethik,  bei  der  man  eine  binnenkirchliche 
und  eine  gesamtgesellschaftliche  Aufgabenstellung 
unterscheidet.134  -  „Das  aber  bedeutet,  daß  eine  theolo¬ 
gische  Ethik,  verstanden  zunächst  als  binnenkirchliche 
Verständigung  über  den  Grund,  die  Normen  und  Ziele 
christlichen  Handelns,  sich  zu  einer  Art  von  ,integrativer 
Ethik'  entwickeln  muß  . . .  "135  Die  von  der  Militärseel¬ 
sorge  vertretene  Militärethik  kann  dementspre¬ 
chend  nichts  anderes  als  eine  „integrative  Ethik" 
sein;  und  die  von  der  Militärseelsorge  gesetzten 
Handlungsweisen  können  nur  Ausfluss  einer 
umgesetzten  „integrativen  Ethik"  sein,  also  einer 
Ethik,  die  militärisches  Gedankengut  einbezieht. 

Es  war  das  Hauptziel  der  2003  und  2004  tagen¬ 
den  Bundesheer-Reformkommission,  die  notwen¬ 
digen  Schritte  zu  erarbeiten,  um  das  Österreichi¬ 
sche  Bundesheer  auf  die  neuen  sicherheitspoliti¬ 
schen  Rahmenbedingungen,  die  seit  dem  Fall  des 
Eisernen  Vorhangs  und  durch  die  europäische 
Integration  entstanden  sind,  auszurichten.  In  der 
sog.  Beobachtergruppe,  die  die  Ergebnisse  der 
Kommission  reflektierte  und  Anregungen  und 


133  Dieser  Ansatz  gilt  für  die  gesamte  Theologie.  Der  systematische  Theologe  Kortner  postuliert:  „Innerkirchliche 
Verständigungsprozesse  müssen  einerseits  den  Grund  des  Glaubens,  andererseits  aber  den  diesem  Grund  selbst ... 
entsprechenden  Pluralismus  und  gleichzeitig  die  Außenperspektive  des  gesellschaftlichen  Diskurses,  auf  den  hin  die 
innerkirchlichen  Diskussionsprozesse  angelegt  sind,  im  Blick  haben."  (Ulrich  H.J.  Kortner,  Evangelische  Sozialethik. 

_  Grundlagen  und  Themenfelder  (=  UTB  2107),  Göttingen  1999,  S.  16). 

134  Vgl.  Kortner,  S.  14ff. 

135  Kortner,  S.  16. 

Militärseelsorge  in  verschiedenen  Perspektiven 


184 


Empfehlungen  einbrachte,  waren  mit  dem  (katholi¬ 
schen)  Militärbischof  und  dem  Militärsuperinten¬ 
denten  auch  ranghohe  Vertreter  nicht  nur  der 
Militärseelsorge,  sondern  der  Kirchen  insgesamt  in 
die  Entscheidungsfindung  eingebunden;  die  Kir¬ 
chen  tragen  damit  die  Ergebnisse  der  Bundesheer- 
Reformkommission  -  zumindest  in  ihrer  ethischen 
Dimension  und  in  ihren  Rollenzuteilungen  an  die 
Militärseelsorge  -  mit. 

Im  Frühjahr  2005  wurden  seitens  der  Evan¬ 
gelischen  Militärsuperintendentur  im  Rahmen  einer 
Studie  Ableitungen  der  Ergebnisse  der  Bundesheer- 
Reformkommission  für  die  Evangelische  Militär¬ 
seelsorge  getroffen.136 

2.  Die  Aufgabenzuteilung  an 
die  Militärseelsorge 

Im  Index  des  Berichts  der  Bundesheer-Reform¬ 
kommission  ist  das  Schlagwort  „Militärseelsorge" 
nur  ein  Mal  ausgeworfen,  und  zwar  -  gemeinsam 
mit  der  Heeressanität  und  der  Heerespsychologie  - 
im  Zusammenhang  mit  der  Ausrichtung  der 
Truppenbetreuung  auf  den  Auslandseinsatz.137 
Außerdem  wird  in  diesem  inhaltlichen  Zusammen¬ 
hang  der  Militärseelsorge  gemeinsam  mit  der 
Heerespsychologie  die  Betreuung  der  Familien  von 
Heeresangehörigen  im  Einsatz  übertragen.138 

Im  Text  selbst  findet  sich  die  Militärseelsorge 
jedoch  noch  öfter.  Die  Bundesheer-Reformkommis¬ 


sion  empfiehlt  „die  Schaffung  von  zeitgemäßer  Betreu¬ 
ungsinfrastruktur  wie  gemeinsame , Soldatenrestaurants' 
für  alle  Personengruppen,  Soldatengeschäften,  Internet¬ 
cafes,  Meditations-  und  Seelsorgeräumen" . 139 

Auch  der  Begriff  „Ethik"  findet  sich  im  Index 
dezidiert  nur  ein  Mal:  Der  „streitkräfteinternen 
Identitätsstiftung“  wird  „besonderes  Augenmerk  zu 
schenken  sein“.  „In  dieser  Hinsicht  werden  Inhalte 
politisch-militärischer  Ethik  eine  immer  größere 
Rolle  spielen."140  Verweise  auf  die  Ethik  und  eine 
ethische  Bildung  finden  sich  jedoch  immer  wieder. 
Die  Berufsethik  wird  insgesamt  einen  bedeutenden 
Stellenwert  einnehmen:  „ Berufsethische  Aspekte  und 
qualifiziertes  Informationsmanagement  wären  hinkünf¬ 
tig  verstärkt  in  die  Ausbildung  von  Führungskräften  auf¬ 
zunehmen."'141  Die  Ergebnisse  des  Projekts  „Berufs¬ 
ethische  Bildung  (BeB)"  unter  Beteiligung  der  bei¬ 
den  Militärseelsorgen  wurden  bereits  einer  breite¬ 
ren  Öffentlichkeit  präsentiert.142 

Indirekt  werden  jedoch  eine  Fülle  ethischer 
Themen  angeschnitten,  wie  schon  ein  kurzer  Blick 
in  den  Index  des  Berichts  deutlich  macht:  Gefähr¬ 
dung,  Gewalt,  Hilfeleistung,  Humanitäre  Aufga¬ 
ben,  Konfliktprävention,  Menschenrecht  -  um  nur 
einige  wenige  zu  nennen.  Im  militärpolitischen 
Bereich  wird  immer  wieder  mit  Begriffen  wie 
„Solidarität"  argumentiert  -  ähnlich  wie  beim 
Motto  des  Bundesheeres:  „Schutz  und  Hilfe".  Hinter 
solchen  Begriffen  stehen  große  sozialethische 
Themenfelder,  die  von  den  Kirchen  -  im  Beson¬ 
deren  der  Militärseelsorge  -  über  die  militärpoliti- 


136  Studie  „Die  Ergebnisse  der  BHRK  ,ÖBH  2010':  Analyse  und  Auswertung  für  die  (Ev)  MS",  Wien  Febr.  2005. 

137  Ygl.  Bericht  der  Bundesheerreformkommission  „Bundesheer  2010",  S.  54. 

138  Bericht,  S.  63. 

139  Bericht,  S.  66. 

140  Bericht,  S.  103. 

141  Bericht,  S.  124. 

142  Vgl.  Projektpräsentation  Berufsethische  Bildung  (BeB)  im  ÖBH,  AusbA/BMLV  GZ  S93748/1-Ausb A/2005  v.  29.  Sept. 
2005,  S.  3f.  sowie  Andreas  Kastberger,  Pädagogische  Umsetzung  der  Ethikbildung  im  Österreichischen  Bundesheer. 
Gedanken  zu  Organisation,  Zielen  und  Inhalten,  ln:  Berufsethische  Bildung  (=  Schriftenreihe  der 
Heeresunteroffiziersakademie  ),  Enns  2005,  S.  15  -  28. 
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sehe  Bedeutung,  wie  sie  die  Bundesheer-Reform- 
koiranission  nahe  legt,  hinausgehend  gefüllt  wer¬ 
den  können /müssen. 143 

3.  Implizite  Bedeutung  der 
Militärseelsorge  in  den 
Ergebnissen  der  Bundesheer- 
Reform-kommission 

Die  Hauptergebnisse  der  Bundesheer-Reform- 
kommission  „ÖBH  2010"  sollen  nun  hinsichtlich 
ihrer  impliziten  Bedeutung  für  die  Militärseelsorge 
untersucht  und  daraus  die  Konsequenzen  abgelei¬ 
tet  werden.  Dabei  wird  das  Konzept  der  Mitgehen¬ 
den  Seelsorge  als  Basis  der  Militärseelsorge  implizit 
stets  vorausgesetzt.144 

3.1.  Das  neue  Aufgabenspektrum  des 

Österreichischen  Bundesheeres  als 

Rahmenbedingung  der  Militärseelsorge 

Die  Herausforderung  der  Mitgehenden  Seel¬ 
sorge 

Je  „robuster"  Einsätze  werden,  desto  höher  wird 
auch  die  Belastung  für  die  eingesetzten  Soldaten, 
und  desto  höher  wird  der  Seelsorgebedarf.  Hier  eine 
Betreuung  sicherzustellen,  ist  Grundauftrag  einer 
Seelsorge.  Eine  solche  Betreuung  kann  aber  nur 
„mitgehend"  sein,  was  eine  Vor-  und  Nachbereitung 
nicht  nur  nicht  ausschließt,  sondern  inkludiert. 


Umgelehrt  ist  es  aber  auch  für  den  Militär¬ 
pfarrer  eine  Herausforderung,  in  einen  robusten 
Einsatz  mit  hohen  physischen  und  psychischen 
Anforderungen  -  möglicherweise  unter  Bedrohung 
des  eigenen  Lebens  -  zu  gehen. 

Gerade  in  diesem  Bereich  wird  es  deutlich,  wie 
sehr  sich  das  Berufsbild  „Militärpfarrer"  in  den 
letzten  15  Jahren  gewandelt  hat. 

Die  Herausforderung  an  die  militärethische 
Theoriebildung 

Der  Übergang  von  der  konventionellen  Militäri¬ 
schen  Landesverteidigung  zu  einem  militärischen 
Einsatz  im  Rahmen  einer  internationalen  Sicher¬ 
heitspolitik  in  Folge  des  Wegfalls  des  Ost-West- 
Konflikts  bedeutete  gleichzeitig  den  Wegfall  der 
militärischen  Polarität  zwischen  „Frieden"  und 
„Krieg",  wie  er  in  Zeiten  des  Kalten  Krieges  maß¬ 
geblich  war.  Die  Ethik  in  diesem  Kontext  nannte 
man  dementsprechend  „Wehrethik". 

Militärischer  Einsatz  war  während  des  Kalten 
Krieges  im  Selbstverständnis  des  Militärs  -  sieht 
man  vom  Peace-Keeping  ab  -  zwangsläufig  gleichbe¬ 
deutend  mit  „Krieg"  (im  traditionellen  Sinne  eines 
bewaffneten  internationalen  Konflikts).  Dement¬ 
sprechend  waren  alle  Systeme  und  Strukturen 
national  wie  auch  international  auf  diese  Polarität 
ausgerichtet.  Die  ethische  Haupttheorie  für  die  kon¬ 
ventionelle  Kriegssituation  ist  die  „Lehre  vom 
gerechten  Krieg  (Bellum-MStum-Theorie)"  mit  einem 
klaren  Kriterienkatalog  zur  Beurteilung  ethischen 
Handelns  in  Kriegssituationen. 


143  „Solidarität"  findet  sich  z.  B.  in  der  Erklärung  des  Europäischen  Rates  vom  25.  März  2004  über  „Solidarität  gegen 
Terrorismus".  Der  Bundesheer-Slogan  von  „Schutz  und  Hilfe"  erscheint  hier  als  symptomatisch;  ist  er  zwar  zweifellos  säku¬ 
lar  verstanden,  handelt  es  sich  dennoch  um  in  der  Bibel  immer  wieder  verwendete  Schlagworte  (Ps.  62, 3.7;  144  2;  Sir.  51, 2 
u.  ö.).  Auch  das  moderne  Thema  „Fundamentalismus"  gehört  in  diesem  Zusammenhang  genannt.  Vgl.  seitens  der 
Evangelischen  Militärseelsorge  Herbert  Rainer  Pelikan,  Fundamentalism.  Extreme  tendencies  in  modern  Christianity,  Islam 
und  Judaism  (=  M&S  8),  Wien  2003. 

144  Vgl.  zum  Konzept  der  Mitgehenden  Seelsorge  Karl-Reinhart  Trauner  (u.a.),  Die  Mitgehende  Seelsorge:  Das  Konzept  der 
Evangelischen  Militärseelsorge  in  Österreich.  In:  K.-R.  Trauner  (Hg.),  Militärseelsorge  -  Kirche  und  Staat  (=  M&S  13),  Wien 
2005,  S.  19  -  24. 
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Diese  Liberlegungen  sind  auch  heute  noch  gül¬ 
tig,  jedoch  sind  solche  konventionellen  Kriegs¬ 
situationen  nun  -  zumindest  für  das  Bundesheer  - 
unwahrscheinlich  geworden.145  Die  „Wehrethik" 
erweitert  sich  zu  einer  noch  in  Entwicklung  befind¬ 
lichen  „Militärethik".  Ein  militärischer  Einsatz  des 
Bundesheeres  erfolgt  heute  (mit  sehr  hoher 
Wahrscheinlichkeit)  nicht  als  Kriegspartei,  sondern 
unparteiisch  in  einem  Einsatzraum,  in  dem  kriegs- 
ähnliche  Zustände  oder  ein  bewaffneter  Konflikt 
herrschen.  Die  Aufgabe  des  Österreichischen  Bun¬ 
desheeres  ist  nicht,  Krieg  zu  führen,  sondern  Kriegs¬ 
handlungen  zu  verhindern.  -  Diese  Feststellung  gilt 
unbeschadet  dessen,  dass  robuste  Peace-Support- 
Operations  gefechtstechnisch-taktisch  einem  klassi¬ 
schen  Kriegseinsatz  nahe  kommen  (können). 

Schon  allein  aus  diesem  kurzen  Gedankengang 
ergibt  sich  die  Notwendigkeit  einer  Erarbeitung 
einer  dynamischen  und  flexiblen  „Peace  Support 
Ethics"  (PSE),  gewissermaßen  also  einer  „Theorie 
vom  gerechten  Friedenseinsatz",146  erste  Ansätze  lie¬ 
gen  z.  B.  im  EKD-Papier  „Vom  gerechten  Frieden" 
vor.147  „Im  internationalen  Krisen-  und  Konflikt¬ 
management  muss  das  wichtigste  Ziel  die  Stabilisierung 
der  politischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  die 
rasche  und  dauerhafte  Wiederherstellung  einer  voll  funkti¬ 
onsfähigen  staatlichen  Ordnung  sowie  der  Aufbau  nach¬ 
haltiger  rechtsstaatlicher  und  demokratischer  Strukturen 


im  Einsatzraum  sein.  Es  ist  dabei  stets  auf  die  Bevölkerung 
und  das  soziokulturelle  Umfeld  Bedacht  zu  nehmen ,"148 

Eine  moderne  Militärethik  muss  verstärkt  in¬ 
haltlich  mit  einer  politischen  Ethik  und  der  Sozial¬ 
ethik  vernetzt  sein.  Die  theologische  Aufgabe  be¬ 
steht  damit  im  militärethischen  Bereich  nicht  mehr 
im  kritischen  Umgang  mit  dem  Themenfeld  „(klas¬ 
sischer)  Krieg"  mit  seiner  inhärenten  Polarisierung 
zwischen  Krieg  und  Frieden,  sondern  in  der 
Durchdringung  militärethischer  Themen  im  Sinne 
der  Sozialethik,  als  Themen  der  sozialen  Interaktion 
zwischen  Gruppen  und  Individuen.  Eine  biblisch 
orientierte  Ethik  mit  der,  der  Bibel  eigenen,  sozialen 
Dynamik  erfährt  dabei  gegenüber  den  logisch¬ 
systematisch  geprägten  Lehren  (z.  B.  Bellum-iustum- 
Theorie)  eine  Aufwertung,  was  gerade  für  eine 
evangelische  Ethik  bedeutsam  sein  muss.149 

Eine  solche  Neuakzentuierung  der  Militärethik 
kann  nur  in  einer  breitvemetzten  Diskussion  ge¬ 
schehen,  in  der  -  international  und  ökumenisch  ge¬ 
führt  -  sich  auch  die  Stimme  der  evangelisch-theolo¬ 
gischen  Wissenschaftsinstitutionen,  allen  voran  der 
Evangelisch-Theologischen  Fakultät,  einbringt. 

Vorbereitung  auf  einen  Einsatz 

Neben  der  „handwerklichen"  militärischen  Vor¬ 
bereitung  wird  es  zukünftig  auch  eine  ethisch-emo- 


145  Damit  ist  keinesfalls  behauptet,  dass  die  klassische  Militärethik  obsolet  ist,  denn  im  weltweiten  Kontext  -  ggf.  auch  für  eine 
Rahmensituation,  in  der  das  Bundesheer  eingesetzt  wird  -  hat  sie  weiterhin  ihre  Bedeutung. 

146  Der  Begriff  „ Peace-Support-Ethics "  (PSE)  ist  kein  offizieller.  Er  wurde  jedoch  bereits  2003  in  die  Diskussion  eingebracht. 

V gl.  Karl-Reinhart  Trauner,  Herausforderung  und  Chance  einer  christlichen  Ethik  im  österreichischen  Bundesheer.  In: 
Ethica  2003,  S.  85  -  91.  Zu  den  Veränderungen  in  der  Militärethik  vgl.  auch  ders.,  Grundlagen  und  Struktur  der  (christli¬ 
chen)  Militärethik  im  aktuellen  Spektrum  des  österreichischen  Bundesheeres.  In:  W.  Schober  (Hg.),  Vielfalt  in  Uniform 
(=  Schriftenreihe  der  LVAk  1  /  2005),  Wien  2005,  S.  219  -  301 . 

147  Vgl.  dazu  Hermann  Barth,  Für  eine  internationale  Friedensordnung  unter  der  Herrschaft  des  Rechts.  Grundzüge  des  frie¬ 
densethischen  Konsenses  in  der  evangelischen  Kirche.  In:  P.  H.  Blaschke  (Hg.),  De  officio.  Zu  den  ethischen 
Herausforderungen  des  Offiziersberufs,  Leipzig  2000,  S.  354  -  367;  gg.  LTrich  H.J.  Kortner,  „Gerechter  Friede"  -  „gerechter 
Krieg".  Christliche  Friedensethik  vor  neuen  Herausforderungen.  In:  ZThK  100.Jg./2003,  S.  348  -  377. 

148  Bericht,  S.  37. 

149  Vgl.  den  Aufbau  der  Sozialethik  von  Ulrich  H.J.  Kortner,  dem  Systematiker  H.B.  der  Wiener  Evang.-Theol.  Fakultät.  Er 
behandelt  -  ganz  im  Sinne  des  modernen  Streitkräfteprofils  -  die  Militärethik  als  Teil  der  Sozialethik. 
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tionale  geben  müssen,  die  die  Sinnfrage  im  Blick 
hat.  Für  viele  Soldaten  ergeben  sich  aus  dem  erwei¬ 
terten  Einsatzspektrum  des  Bundesheeres  viele 
Fragen.150  Dies  gilt  übrigens  nicht  nur  für  den 
Bereich  der  Ethik,  sondern  auch  z.  B.  im  Bereich  des 
Kulturgüterschutzes,  dessen  internationale  Rege¬ 
lung  ebenfalls  in  allererster  Linie  auf  der  Bipolarität 
einer  Kriegssituation  aufgebaut  ist.151 

Die  Behandlung  dieser  Fragen  muss  ein  integra¬ 
ler  Bestandteil  der  Ausbildung  von  Führungskräf¬ 
ten  des  Österreichischen  Bundesheeres  im  Rahmen 
sowohl  der  konfessionellen  militärethischen  Ausbil¬ 
dung  („Lebenskundliche  Unterrichte,  Kader¬ 
tage"),152  als  auch  der  säkular  veranstalteten  Berufs¬ 
ethischen  Bildung  („BeB")  -  die  gerade  eingerichtet 
wird  -  sein.  In  der  Bundesheer-Reformkommission 
kann  man  klar  festhalten:  „Berufsethische  Aspekte  und 
qualifiziertes  Informationsmanagement  wären  hinkünf¬ 
tig  verstärkt  in  die  Ausbildung  von  Führungskräften  auf¬ 
zunehmen ."153 

Ziel  einer  solchen  vorbereitenden  Ausbildung 
wird  es  sein  müssen,  gerade  Kadersoldaten  durch 
Reflexion  der  ethischen  Flerausforderungen  unter 
robusten  Einsatzbedingungen  zu  einer  erhöhten 
Führungsverantwortung  zu  verhelfen. 


Internationalisierung  und  Okumenisierung 
der  Militärseelsorge 

Ein  international  ausgerichteter  Einsatz  wird 
nicht  nur  im  Bereich  der  militärischen  Kernkom¬ 
petenzen,  sondern  auch  im  Bereich  der  Militär¬ 
seelsorge  eine  Intemationalisierung  und  „Öku- 
menisierung"  notwendig  machen.154  Militärseel¬ 
sorge  wird  zunehmend  weltweit  und  auch  in 
Lagen  mit  hoher  Krisenintensität  angeboten  wer¬ 
den  müssen.  Die  Forderung  nach  hoher  Flexibilität 
gilt  auch  für  die  Militärseelsorge. 

Militärseelsorge  bei  internationalen  Assistenz¬ 
einsätzen  und  humanitären  Hilfsaktionen 

Neben  Einsätzen  im  Rahmen  von  Peace-Support- 
Operations  werden  international  angelegte  Assis¬ 
tenzeinsätze  neue  Bedeutung  bekommen.155  Dies 
wird  v.  a.  im  Bereich  der  Katastrophenhilfe  gesche¬ 
hen.  -  Die  Bundesheer-Reformkommission  thema¬ 
tisiert  diesen  Bereich  interessanterweise  nur  am 
Rande.  Bislang  besteht  die  Hauptaufgabe  der  Mili¬ 
tärseelsorge  in  der  Betreuung  der  Einsatzkräfte. 
Hier  erfolgt  gerade  eine  Erweiterung  des  Aufga- 


150  Vgl.  Karl-Reinhart  Trauner /Reinhard  Marak/Hubert  Michael  Mader,  Militärischer  Einsatz  und  Recht  (=  M&S  7), 

Wien  2002. 

151  Hier  erfolgen  derzeit  Umstellungen  in  Richtung  einer  Dynamisierung  des  Kulturgüterschutzes.  Vgl.  u.  a.  Edwin  R. 
Micewski/ Gerhard  Sladek,  Protection  of  Cultural  Property  in  the  Event  of  Armed  Conflict.  A  Challenge  in  Peace  Support 
Operations  (=  Publication  Series  of  the  National  Defense  Academy  Vienna  4/2002  and  the  Austrian  Society  for  the 
Protection  of  Cultural  Property  7),  Wien  2002. 

152  Erste  Ansätze  dazu  hegen  im  zum  Lebenskundlichen  Unterricht  vor:  Der  Lebenskundliche  Unterricht  (Grundwehrdiener, 
Kader):  Grundsätze  und  Gestaltung,  EvMilSupIntdtr  ZI.  1039-2610/87/04  v.  10.  Nov.  2004.  Vgl.  Paul  G.  Nitsche, 
Evangelischer  Lebenskundlicher  Unterricht  im  Österreichischen  Bundesheer  (=  M&S  10),  Wien  2005. 

153  Bericht,  S.  124. 

154  Ein  praktisches  Beispiel  ergibt  sich  bspw.  bei  KFOR  im  Kosovo:  Der  „Task  Force  Dulje",  die  unter  österreichischem 
Kommando  steht,  gehören  auch  eine  schweizerische  und  eine  Kompanie  der  Bundeswehr  (BRD)  an.  In  der  Weihnachtszeit 
2004/05  kam  diese  Kompanie  aus  Norddeutschland.  Das  bedeutete  für  die  konfessionelle  Zusammensetzung,  dass  es  bei 
der  TF  Dulje  Evangelische  aus  drei  verschiedenen  kirchlichen  Traditionen  gab  (österreichische  Lutheraner,  norddeutsche 
Lutheraner,  schweizerische  Reformierte).  Bei  den  rein  innerevangelischen  Gottesdiensten  ergibt  sich  die  Frage  nach  einer 
Liturgie,  in  der  sich  möglichst  viele  wieder  finden.  Die  Schaffung  einer  Militär- Agende  auf  der  Basis  der  Leuenberger 
Konkordie  wäre  hier  dementsprechend  sinnvoll.  Vgl.  zur  „Okumenisierung"  schon  die  Überlegungen  von  Julius  Hanak, 
Militärseelsorge  -  Versöhnte  Vielfalt.  Die  Bedeutung  ökumenischer  Beziehungen  für  die  Arbeit  in  der  Militärseelsorge  aus 
der  Sicht  einer  Diasporakirche.  In:  Truppendienst  6/1992,  S.  549  -  553. 

155  Wie  dies  bspw.  auch  nach  der  Flutkatastrophe  in  Südost-Asien  an  der  Jahreswende  2004/05  geschah. 
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benspektrums,  da  Einsätze  mit  hoher  Komplexität 
zunehmend  durch  Spezialkräfte  auch  des  Bundes¬ 
heeres  durchgeführt  werden.  Sowohl  bei  interna¬ 
tionalen  Hilfen,  als  auch  bei  nationalen  Katas¬ 
trophen  wird  die  Militärseelsorge  damit 

•  sowohl  zur  Betreuung  der  eingesetzten  Kräfte 

•  als  auch  bei  den  Opfern  von  Katastrophen 
eingesetzt  werden.  Es  ergibt  sich  hier  eine 

militärische  Notfallseelsorge  („milNFS")  als  beson¬ 
derer  Form  der  pastoral-psychologischen  Betreu¬ 
ung  im  Rahmen  der  „Mitgehenden  Seelsorge". 
Eine  Zusammenarbeit  mit  der  (zivilen)  (Evange¬ 
lischen)  Notfallseelsorge  ist  hier  unumgänglich 
und  muss  in  ein  Konzept  einer  kirchlich-militäri¬ 
schen  Zusammenarbeit  Eingang  finden. 


3.2.  Die  Streitkräfteentwicklung 

Verändertes  Schwergewicht  bei  der  militär¬ 
seelsorglichen  Betreuung 

Da  das  Schwergewicht  der  Aufgaben  zukünftig 
im  Auslandseinsatz  liegen  wird,  in  dem  aussch¬ 
ließlich  Kadersoldaten  eingesetzt  werden,  ver¬ 
schiebt  sich  auch  das  Interessenschwergewicht  im 
Inland.  „Dieser  Transformationsprozess  bedarf  zu  sei¬ 
ner  Umsetzung  bestimmter  Voraussetzungen,  an  deren 
vorderster  Stelle  vor  allem  die  Professionalisierung  im 
Sinne  von  präsenten  Kräften  mit  allgemeiner  Aus¬ 
landseinsatzverpflichtung  des  zukünftigen  Kaderperso¬ 
nals  steht."'156 

Sah  bislang  die  Militärseelsorge  -  noch  aus  der 
Zeit  des  Kalten  Krieges  -  ihre  Hauptaufgabe  in  der 
Betreuung  der  Grundwehrdiener,  so  muss  das 
Hauptaugenmerk  in  Zukunft  dem  Kaderpersonal 


156  Bericht,  S.  81. 

157  Bericht,  S.  54. 

158  Bericht,  S.  73. 

159  Bericht,  S.  75. 
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als  Hauptzielgruppe  der  Militärseelsorge  gehören. 
Diese  Umstellung  der  Schwergewichtssetzung  der 
Militärseelsorge  nimmt  auch  wahr,  dass  ein  Um¬ 
denkprozess  beim  Kader  notwendig  ist.  Hier  muss 
Militärseelsorge  weniger  beim  Grundwehrdiener 
selbst  als  vielmehr  Kaderpersonal  ansetzen,  um 
ihren  nachhaltigen  Beitrag  zu  einem  entsprechen¬ 
den  Betriebsklima  zu  leisten. 

Rasche  Verfügbarkeit  und  höhere  Krisenin¬ 
tensität 

Zukünftige  Einsätze  werden  eine  rasche  Ver¬ 
fügbarkeit  der  Militärseelsorge  auch  bei  hoher  Kri¬ 
senintensität  erfordern.  Die  Bundesheer- Reform¬ 
kommission  empfiehlt  dezidiert,  auch  die  Auf¬ 
gaben  der  Militärseelsorge  -  gemeinsam  mit  dem 
militärischen  Sanitätsdienst  und  der  militärpsycho¬ 
logischen  Betreuung  -  „auf  die  Einsatzbedürfnisse 
auszurichten,  um  einen  Dreifachnutzen  (rascher  Einsatz 
von  Sanitätselementen  für  Petersberg-Einsätze,  für 
nationale  Aufgabenstellungen  und  zur  internationalen 
humanitären  Hilfe)  zu  erzielen  und  geeignete  Maßnah¬ 
men  zu  setzen,  um  das  notwendige  Fachpersonal  zu  ge¬ 
winnen".157  Dabei  wird  auch  durch  Österreich  „die 
Bildung  rasch  verfügbarer,  professioneller  und  hoch  effi¬ 
zienter  Einheiten  (Battle  Groups)  für  Aufgaben  des  obe¬ 
ren  Einsatzspektrums  der  Petersberg-Aufgaben  for¬ 
ciert".158  -  „Darüber  hinaus  sollte  Österreich  durch  die 
Verfügbarmachung  von  sogenannten  , Mission  Enablers' 
-  spezialisierten  Elementen  und  Führungseinrichtungen 
mit  hohem  Verfügbarkeitsgrad  -  zur  raschen  Reaktions¬ 
fähigkeit  der  VN  beitragen  . . .  Der  Entwicklung  der  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  der  EU  und  den  VN  wird  dabei 
im  Rahmen  des  gesamten  Spektrums  internationalen 
Krisenmanagements  große  Bedeutung  zukommen.  "159 


Hier  werden  Konzepte  der  Militärseelsorge  zu 
erarbeiten  und  in  -  ökumenisch  abgestimmter  und 
verantworteter  -  Absprache  mit  den  entsprechen¬ 
den  militärischen  Dienststellen  festzulegen  sein, 
wie  kleine,  rasch  verlegte  Einheiten  seelsorglich  zu 
betreuen  sind.160  Dies  bedeutet 

•  die  Fortentwicklung  der  Professionalisierung 
im  Bereich  der  Militärseelsorge, 

•  ein  höheres  Know-how  im  Bereich  der  Ein¬ 
satzseelsorge  bei  hoher  Krisenintensität  (Methoden 
der  NFS,  Kenntnisse  der  Militärpsychologie)  sowie 

•  Kenntnisse  der  militärischen  Truppenausbil¬ 
dung.  Dies  ist  notwendig,  um  selbst  einer  mögli¬ 
chen  Gefährdung  entgehen  oder  begegnen  zu  kön¬ 
nen  und  in  Bezug  auf  die  Truppe,  um  für  sie  nicht 
zu  einem  Hindernis  oder  ggf.  sogar  zu  einer  Gefähr¬ 
dung  zu  werden. 

Eine  solche  Ausbildung  geht  zunehmend  über 
das  hinaus,  was  in  der  normalen  Pfarrerausbildung 
vorgesehen  ist.  Um  ein  qualifiziertes  Militärseel¬ 
sorge-Personal  ausbilden  zu  können,  bedarf  es  also 
zukünftig  einer  vermehrten  Zusatzausbildung. 
Eine  strukturelle  Verwendung  von  Militärlektoren 
ist  demnach  bei  Auslandseinsätzen  nicht  anzustre¬ 
ben,  jedoch  punktuell  möglich.  Ein  Einsatz  der 
Miliz  ist  nur  dann  denkbar,  wenn  ein  entsprechen¬ 
des  garantiertes  Ausbildungsniveau  erreicht  ist. 


Verschiedene  Führungsebenen  auch  für  die 
Militärseelsorge  bei  Auslandseinsätzen 


.2! 


Im  internationalen  Einsatz  wird  die  Führung 
einer  multinationalen  Brigade  im  Sinne  des  EU- 
Framework-Nations-Konzept  über  das  gesamte 
Spektrum  der  Europäischen  Sicherheits-  und  Ver¬ 
teidigungspolitik/Petersberg-Aufgaben  mit  einem 
Einsatz  von  bis  zu  zwei  österreichischen  Batail¬ 
lonen  auch  in  getrennten  Einsatzräumen  ange¬ 
strebt.161  Die  Leitenden  Militärpfarrer  sind  gefor¬ 
dert,  in  ökumenischer  und  internationaler  Ab¬ 
sprache  strukturell  die  Militärseelsorge  sicherzu¬ 
stellen.  Die  von  diesen  geforderten  Tätigkeiten 
gehen  über  die  bislang  getätigten  militärseelsorgli¬ 
chen  Aufgaben  innerhalb  eines  kleinen  Verbandes 
hinaus:  Sie  müssen  die  Arbeit  aller  Militärseel¬ 
sorger  einer  solchen  Framework- Brigade  im  Ausland 
leiten/koordinieren  und  in  der  Stabsarbeit  der  Bri¬ 
gade  die  Militärseelsorge  vertreten. 

Hier  ergibt  sich  auch  die  Notwendigkeit  einer 
zusätzlichen  Ausbildung  der  Militärpfarrer  sowie 
eine  Hierarchisierung  innerhalb  der  Militärseel¬ 
sorge,  ähnlich  wie  sie  bereits  in  der  Schweizerischen 
Armee  oder  in  gewissem  Sinne  auch  der  deutschen 
Bundeswehr  besteht.  Neben  die  drei  inhaltlichen 
Standbeine  der  Militärseelsorge  tritt  damit  zuneh- 


i 
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160  Für  militärische  Einsätze  mit  geringer  Krisenintensität  liegen  diese  Konzepte  ebenso  vor  wie  für  den  konventionellen 
Kriegseinsatz.  Vgl.  Karl-Reinhart  Trauner,  Militärseelsorge  bei  Einsätzen  mit  geringer  Krisenintensität.  In:  Der  Feldprediger 
91  /  April  2001,  S.  19  -  28;  Ders.,  „Surprise  ‘98"  und  die  Seelsorge.  Möglichkeiten  für  die  Organisation  und  den  Einsatz  der 
Militärseelsorge  im  Rahmen  eines  großen  Verbandes.  In:  Truppendienst  5/1999,  S.  386  -  392. 

161  Vgi.  Bericht,  S.  24.  Die  angepeilten  Größenordnungen  sind  engagiert:  „Das  Bundesheer  wird  die  Fähigkeit  haben  bis  zum 
Ausmaß  von  1.500  Soldaten  permanent  im  Ausland  zu  sein  und  mittelfristig  eine  Rahmenbrigade  mit  bis  zu  3.500  Soldaten 
für  ein  Jahr  zu  stellen."  (Bundesheer-Reform:  Erste  konkrete  Maßnahmen  -  Beil.:  Presseunterlagen.  In: 
http://www.bxmdesheer.at/archiv/a2005/akt  20050528  pk.shtml  (Abfr.  v.  28.  Jan.  2005). 
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mend  auch  ein  viertes:  die  Leitung  (i.S.  einer  struk¬ 
turellen  Koordination)  der  Militärseelsorge.162  Gera¬ 
de  für  die  Leitungskompetenz  gilt  die  Forderung  der 
Professionalisierung  der  Militärseelsorge. 

Alarmierungs-  und  Einsatzstruktur 

Die  Forderung  nach  einer  raschen  Verfügbarkeit 
bedingt  die  Notwendigkeit  einer  Alarmierungs¬ 
struktur  mit  klaren  Aufgabenzuordnungen  und 
Zuständigkeiten.  Systemisch  wird  es  sinnvoll  sein, 
zwischen 

•  Ereignissen  nationaler  Ebene  (nationale  und 
internationale  Großschadensereignisse  mit  einem 
breiterem  Zeitansatz)  und 

•  Ereignissen  regionaler  Bedeutung  (Notfälle 
im  laufenden  Dienstbetrieb  mit  hohem  Zeitdruck) 

zu  unterscheiden. 

Voraussetzung  einer  Einsatzfähigkeit  ist,  dass 
durch  Ausdünnen  der  personellen  Ressourcen  in 
Österreich  durch  andere  Auslandseinsätze  o.  ä.  eine 
Grundhandlungsfähigkeit  nicht  gefährdet  wird. 
Die  Schaffung  einer  entsprechenden  Informations¬ 
struktur  wird  zu  beachten  sein,  wie  sie  nicht  zuletzt 
durch  Bildung  einer  zentralen  Einsatzleitung/ Ko¬ 
ordinationsstelle  Gestalt  gewinnt.  Eine  ökumeni¬ 
sche  Gestaltung  -  wahrscheinlich  eine  Voraus¬ 
setzung  in  diesem  Bereich  -  wird  anzustreben  sein. 
Eine  Einbindung  der  Miliz  ist  aus  Ressourcengrün¬ 
den  ebenfalls  anzustreben.  Ein  gestaffeltes  Alar¬ 
mierungsmodell  könnte  hier  möglicherweise  Ab¬ 


hilfe  schaffen.163  Voraussetzung  ist  die  Prüfung  der 
rechtlichen  Lage  sowie  eine  entsprechende  Aus¬ 
bildung  und  Einbindung. 

Eine  entsprechende  Ausbildung  im  Bereich  der 
Einsatzleitung/-führung  hinaus  wie  auch  der 
Stabsarbeit  (nicht  unbedingt  eine  Ausbildung  als 
Notfallseelsorger)  als  Voraussetzung  für  die  Ver¬ 
wendung  als  Koordinator  ist  notwendig.164 

Einbindung  der  Militärseelsorge  in  die  mili¬ 
tärischen  Strukturen 

Die  Erfahrungen  der  Militärseelsorge  mit  der 
jetzt  vorhandenen  strukturellen  -  und  nicht  inhalt¬ 
lichen  (!)  -  Anbindung  an  die  militärischen  Struk¬ 
turen  ist  positiv.  Sie  gewährleistet  einen  klaren 
Zuständigkeitsbereich  des  einzelnen  Militärseelsor¬ 
gers  sowie  eine  Identifikation  zwischen  den  Trup¬ 
pen  des  jeweiligen  Seelsorgebereiches  und  dem 
Militärseelsorger.  Es  ist  dementsprechend  die  Beibe¬ 
haltung  der  Einbindung  des  Militärpfarrers  beim 
jeweils  höchsten  Kommando  am  Ort  beizubehalten. 

Es  wird  jedoch  zu  fragen  sein,  ob  sich  die  Mili¬ 
tärseelsorge  an  die  territoriale  Struktur  (Militär¬ 
kommanden)  oder  an  die  operative  Struktur  (Streit¬ 
kräftekommando,  Brigaden)  anbinden  soll.165  Bietet 
die  territoriale  Struktur  eine  homogene  Verteilung 
der  Seelsorgebereiche  sowie  eine  annähernde 
Vergleichbarkeit  mit  den  kirchlichen  Strukturen,  so 
ist  bezogen  auf  die  Einsatzorientierung  der  Mili¬ 
tärseelsorge  der  operativen  Struktur  der  Vorzug  zu 


162  Bereits  jetzt  nimmt  der  hauptamtliche  Militärpfarrer  Leitungsfunktionen  in  seinem  Seelsorgebereich  wahr,  wenn  er  die  ver¬ 
schiedenen  ms.  Aktivitäten  in  seinem  Seelsorgebereich  auch  des  nebenamtlichen,  Miliz-  und  Reservepersonals  koordiniert; 
jedoch  ist  diese  Kompetenz  im  allgemeinen  Selbstverständnis  wenig  ausgeprägt. 

163  Eine  erste  Alarmierungsphase  wird  durch  hauptamtliche  Militärpfarrer  abgedeckt,  weitere  Alarmierungsphasen  auch  unter 
Einbindung  der  Miliz  über  Koordination  durch  die  Militärsuperintendentur.  Voraussetzung  wäre  eine  Erfassung  aller  alar¬ 
mierungsbereiter  Militärpfarrer  (hauptamtliche,  Miliz  und  Reserve).  -  Ein  solches  System  würde  sich  an  das  Alarmierungs¬ 
system  der  ENFS  anlehnen. 

164  Auch  hier  wird  das  vierte  Standbein  der  ms.  Tätigkeit  deutlich:  die  Leitung  der  Militärseelsorge. 

165  Ein  Vergleich  mit  der  Kirchenstruktur  macht  die  Frage  vielleicht  deutlicher:  Die  Kirchen  haben  grundsätzlich  eine 
Territorialstruktur:  jeder  Protestant  gehört  einer  Pfarrgemeinde  auf  Grund  seines  Wohnsitzes  an.  Daneben  gibt  es  aber  auch 
durch  den  Arbeitsbereich  bestimmte  kirchliche  Strukturen,  wie  z.B.  die  Diakonie,  die  Krankenhausseelsorge  oder  die 
Hochschulseelsorge.  Letzteres  würde  der  operativen  Gliederung  des  Bundesheeres  entsprechen. 
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geben.  Da  z.  Zt.  die  Brigaden  territorial  gesehen 
weit  ausgedehnt  und  untereinander  verschränkt 
'sind,  ist  Militärseelsorge  nur  in  den  Territorial¬ 
strukturen  möglich. 

Gleichmäßige  Dienstaltersverteilung  bei  den 
hauptamtlichen  Militärpfarrem 

Alle  angesprochenen  großen  Tätigkeitsbereiche 
der  Militärseelsorge  werden  gleichermaßen  not¬ 
wendig  sein  und  dürfen  nicht  gegeneinander  aus¬ 
gespielt  werden. 

Für  Auslandseinsätze  werden  eher  jüngere 
Militärpfarrer  geeigneter  sein,  während  für  leitende 
Aktivitäten  eher  Militärpfarrer  heranzuziehen  sind, 
die  eine  fundierte  Ausbildung  mit  einer  hohen 
Erfahrung  mit  dem  System  „Österreichisches  Bun¬ 
desheer"  im  In-  und  Ausland  haben.166  Nur  Militär¬ 
pfarrer  mit  einem  hohen  Dienstalter  (nicht  unbe¬ 
dingt  Lebensalter)  werden  dieses  Feld  bestreiten 
können.  Gleichzeitig  bedingt  die  zunehmende  Pro- 
fessionalisierung  immer  höhere  Anforderungen  an 
die  leitenden  Militärpfarrer,  die  ausschließlich 
durch  eine  gediegene  Ausbildung  und  hohe  Er¬ 
fahrung  innerhalb  des  Bundesheeres  erreicht  wer¬ 
den  kann. 

Aus  dem  Erörterten  ergibt  sich  die  Notwendig¬ 
keit  einer  gleichmäßigen  Dienstaltersverteilung 
(weniger  einer  Lebensaltersverteilung)  bei  der  Mili¬ 
tärseelsorge.  Diese  kann  ausschließlich  dadurch 
erreicht  werden,  dass  bei  Ruhestandsversetzung 
eines  Militärpfarrers  junge  Pfarrerinnen  und  Pfar¬ 
rer  in  die  Militärseelsorge  einsteigen,  und  dann  auf 
Lebenszeit  bei  der  Militärseelsorge  Dienst  zu 


tim.167  Diese  Überlegungen  sprechen  außerdem 
gegen  das  System  von  „Quereinsteigem"  mit  höhe¬ 
rem  Lebensalter.  Demgegenüber  muss  aber  festge¬ 
stellt  werden:  Ergänzt  muss  dieses  hauptamtliche 
Personal  in  allen  Aufgabenbereichen  punktuell 
durch  hochprofessionelle  Miliz-  bzw.  nebenamtli¬ 
che  Militärpfarrer  werden. 

Notwendigkeit  einer  Kirchlich-Militärischen- 
Zusammenarbeit 

Der  Bericht  der  Bundesheer-Reformkommission 
sieht  insgesamt  eine  verstärkte  Vernetzung  des 
Militärs  mit  zivilen  Strukturen  vor.  Das  hat  für  die 
Militärseelsorge  eine  doppelte  Bedeutung:  Einer¬ 
seits  gilt  dieser  Ansatz  auch  für  die  Militärseelsorge 
als  Teil  des  Österreichischen  Bundesheeres.  „Der 
Erfolg  jeder  CIMIC-Tätigkeit  als  wichtiger  Beitrag  zum 
Erfolg  jedes  Auslandseinsatzes  hängt  auch  davon  ab,  dass 
das  jeweilige  Kontingent  auf  die  gesellschaftspolitischen, 
wirtschaftlichen,  kulturellen,  sozialen  und  sprachlichen 
Gegebenheiten  im  Einsatzraum  entsprechend  vorbereitet 
wird.  Den  im  Einsatz  befindlichen  Soldaten  und 
Soldatinnen  wird  ein  hohes  Maß  an  Sensibilität  für  die 
Gegebenheiten  im  Einsatzraum  abverlangt.  Die  Wah¬ 
rung  des  Prinzips  der  Unparteilichkeit  gegenüber  allen 
Bevölkerungsgruppen  im  Krisengebiet  ist  dabei  von 
großer  Bedeutung.''168 

Das  bedeutet,  dass  auch  die  Militärseelsorge  ihre 
Aufgaben  beim  Österreichischen  Bundesheer  nur  in 
enger  Kooperation  mit  kirchlichen  Stellen  des  In- 
und  Auslands  erfüllen  kann.  Entwickelt  das  Öster¬ 
reichische  Bundesheer  ein  Konzept  einer  Zivil- 
Militärischen-Zusammenarbeit,  so  muss  die  Militär- 


166  Gerade  der  hohe  persönliche  Erfahrungshorizont,  der  es  einem  Militärpfarrer  ermöglicht,  authentisch  und  wirklichkeitsnah 
zu  sein,  wird  sich  zu  einer  inhaltlichen  Voraussetzung  für  eine  gehobene  Verwendung  im  Inneren  entwickeln. 

167  Dieses  Problem  stellt  sich  in  der  Gesamtheit  der  Armee  anders  dar,  da  hier  Soldatinnen  und  Soldaten  normalerweise  rund 
um  das  20.  Lebensjahr  beginnen,  und  nicht  wie  bei  den  Militärpfarrem  mit  rund  30  Lebensjahren.  Diesen  Überlegungen 
läuft  jedoch  die  allgemeine  Entwicklung  beim  Bundesheer  entgegen,  wo  bereits  jetzt  Militärpersonen  nur  zeitbefristet  und 
ohne  Sicherheit  auf  spätere  Übernahme  als  Beamter  aufgenommen  werden;  das  betrifft  auch  die  Militärpfarrer. 

168  Bericht,  S.  38. 
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durch  Bischof  Mag.  Herwig 
Sturm  (2003) 
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im  Gespräch  mit  Soldaten 
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seelsorge  als  Teil  des  Österreichischen  Bundes¬ 
heeres  ein  Konzept  einer  Zusammenarbeit  mit 
kirchlichen  Stellen  ausprägen.  Ein  Konzept  einer 
Civil-Military-Cooperation  für  Kirchlich-Militärische- 
Zusammenarbeit  als  Teil  der  Aktivitäten  einer  Zivil- 
Militärischen-Zusammenarbeit  des  Österreichi¬ 
schen  Bundesheeres  wäre  hier  anzustreben.  Die 
Studie  schlägt  dafür  den  Begriff  „Kirchlich- 
Militärische-Zusammenarbeit"  (KMZ)  vor.169 

Ein  solches  Konzept  und  seine  verbindliche  kir¬ 
chenrechtliche  Verankerung  wäre  den  modernen 
Anforderungen  entsprechender  als  die  seit 
Jahrzehnten  immer  wieder  andiskutierte  Frage 
nach  der  Einbindung  der  Institution  „Militär¬ 
seelsorge"  in  das  Kirchenrecht. 

Andererseits  ist  die  Militärseelsorge  selber  einer 
jener  Bereiche,  der  an  der  Schnittstelle  zwischen 
dem  Militär  und  den  zivilen  Organisationen  ähnli¬ 
chen  Aufgabenspektrums  stehen.  Militärseelsorge 
ist  dementsprechend  gewissermaßen  ihrem  Wesen 
nach  selber  bereits  Zivil-Militärische-Zusammen- 
arbeit.  Daraus  folgt,  dass  die  Kompetenzprofile  der 
Militärseelsorge  sowohl  den  Anforderungen  des 
Bundesheeres  als  auch  der  Kirche  entsprechen 
müssen.  Ein  gegenseitiger  Austausch  und  eine 
Zusammenarbeit  sind  anzustreben,  was  zu  qua- 
litätssteigemden  Synergieeffekten  führen  sollte. 

Das  betrifft  bspw.  den  aktuellen  Bereich  der 
Notfallseelsorge.  Eine  Übernahme  der  kirchlichen 
Ausbildungsrichtlinien  wäre  sinnvoll,170  ebenso 
wie  eine  Abgleichung  und  Parallelisierung  mit 


Schaffung  von  Schnittstellen  in  der  Aufbau-, 
Alarmierungs-  und  Einsatzstruktur.171 

3.4.  Flankierende  Sozialmafinahmen 

Der  Sozialplan 

Die  notwendigen  Maßnahmen  im  Rahmen  der 
Personalstruktur  machen  für  die  Bundesheer- 
Reformkommission  einen  Sozialplan  notwendig;172 
Entscheidende  Bereiche  sind  „ insbesondere  Zufrie¬ 
denheit  am  Arbeitsplatz,  leistungs-  und  verantwortungs¬ 
konforme  Bezahlung,  sozialrechtliche  Absicherung,  Pers¬ 
pektiven  ßr  die  militärische  Laußahn  und  ein  attraktiver 
Wiedereinstieg  in  den  Arbeitsmarkt  und  ins  Zivil¬ 
leben".173  Dazu  gehören  weiters  „Maßnahmen  ßr  die 
Sicherung  einer  flexiblen  und  modernen  Wohnver- 
sorgung,  einer  adäquaten  Kinderbetreuung  und  weitere 
familiäre  und  soziale  Hilfestellungen" .174  Hier  kann 
sich  die  Militärseelsorge  in  Wahrnehmung  ihrer 
sozialethischen  Kompetenz  kritisch-positiv  in  die 
entsprechenden  Entscheidungsprozesse  des  BMLV 
einbringen. 

Sozialangebote  auch  durch  Militärseelsorge 
und  Kirche 

Es  geht  aber  auch  um  ganz  konkrete  Sozialan¬ 
gebote.  „Künftig  sind  auch  Sozialleistungen  wie 
Kinderbetreuung,  Familienbetreuung,  Fahrtkostenver- 


169  Studie,  S.  10  u.ö.  Inhaltliche  Bestimmung:  S.  42  -  45  u.  49  -  53. 

170  Es  erscheint  unabdinglich,  dass  ein  Militärpfarrer  die  Qualifikation  als  (E)NFS  hat.  Diese  auch  von  der  Kirchenleitung  aner¬ 
kannte  Qualifikation  muss  jedoch  im  Bereich  der  Militärseelsorge  durch  eine  auf  den  Bereich  des  Militärs  abgestimmte 
Ausbildung  ergänzt  werden. 

171  Ordnung  der  Notfallseelsorge  der  Evangelischen  Kirche  A.B.  in  Österreich  (Evang.  OKR  ZI.  S  08;  1938/2002  v.  19.  März 
2002);  Ausbildungsrichtlinien  für  die  Notfallseelsorge  in  der  Evangelischen  Kirche  A.B.  in  Österreich  (Evang.  OKR  ZI.  S  08; 
1937/2002  vom  19.  März  2002);  vgl.  Karl-Reinhart  Trauner/Matthias  Geist,  „Erste  Hilfe  für  die  Seele"  -  Notfallseelsorge  in 
Österreich.  Ein  Zwischenbericht,  ln:  A+G  9 /2002,  S.  203  -  209. 

172  Vgl.  Bericht,  S.  26;  126. 

173  Bericht,  S.  39. 

174  Bericht,  S.  40.  Vgl.  ebd.,  40f.  zu  den  sozialrechtlichen  Fragen  rund  um  die  angestrebte  Streitkräftestruktur. 
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giitung  und  psychologische  Betreuung  erforderlich. 
Diese  Betreuungseinrichtungen  sowie  die  militärmedizi¬ 
nische  Versorgung  sollen  grundsätzlich  allen  Heeresan¬ 
gehörigen  und  deren  Familien  offen  stehen  und  auch  am 
Wochenende  zugänglich  sein."'175  Hier  bietet  es  sich  an, 
Sozialangebote  der  Kirche  (rasch  verfügbare  Plätze 
in  konfessionellen  Kindergärten,  Schulen,  ...)  -  im 
Rahmen  einer  Kirchlich-Militärischen-Zusammen- 
arbeit  -  einzubringen;  genauso  wie  attraktive 
Möglichkeiten  der  Begegnung  und  gegenseitigen 
Hilfe  (Familienbetreuung,  Gesprächsrunden,  ...). 

Dazu  können  aber  bspw.  auch  Sportangebote 
und  Angebote  zur  Freizeitgestaltung  gehören,176 
die  kirchlicherseits  angeboten  werden  könn(t)en. 
Die  Betreuung  der  Soldaten  entwickelt  sich  also 
weg  von  den  institutionalisierten  Formen  hin  zu 
einer  dynamischen  Angebotsvielfalt,  die  flexibel 
auf  die  Bedürfnisse  angepasst  ist. 

Der  Militärseelsorger  als  „social  adviser" 

In  der  zufriedenstellenden  Gestaltung  des 
militärischen  Alltagsbetriebes  kann  und  muss  die 
Militärseelsorge  -  wie  sie  es  bereits  jetzt  versucht  - 
positive  Impulse  geben.  Dahinter  steht  der  ethische 
Anspruch,  dass  durch  das  Bundesheer  der  Soldat 
auch  als  Individuum  wahrgenommen  werden 
muss.  „Eine  veränderte  Qualität  der  Einsätze  im 
Ausland  beeinflusst  die  Lebens-  und  Arbeitsumstände 
der  österreichischen  Soldaten  und  Soldatinnen  in  wach¬ 
sendem  Ausmaß.  Soldaten  und  Soldatinnen,  die  an  den 
neuen  Einsätzen  des  internationalen  und  europäischen 
Krisenmanagements  teilnehmen,  müssen  unter  Um¬ 
ständen  mit  einer  erheblich  größeren  persönlichen  Ge¬ 


fährdung  -  bis  hin  zur  Lebensgefahr  -  rechnen,  als  dies 
bei  klassischen  friedenserhaltenden  Operationen  der  Fall 
ist."'177  Da  der  Auslandseinsatz  immer  mehr  zu 
einem  bestimmenden  Teil  des  soldatischen  Alltags 
wird,  entsteht  hier  der  Militärseelsorge  ein  wesent¬ 
licher  Bereich  für  ihre  Tätigkeit  im  Sinne  der  sozia¬ 
len  Betreuung  der  Soldaten. 

Diese  Betreuung  erstreckt  sich  auch  auf  die  Vor- 
und  Nachbereitung  sowie  auf  die  Familienbe¬ 
treuung,  die  explizit  als  Aufgabe  der  Militärseel¬ 
sorge  -  gemeinsam  mit  dem  Heerespsychologi¬ 
schen  Dienst  -  genannt  wird.178  Gerade  letztere  ist 
nur  in  ökumenischer  Absprache  sowie  in  Absprache 
mit  den  betroffenen  militärischen  Dienststellen 
denkbar.  Eine  diesbezügliche  Zusammenarbeit  mit 
zivilen  Pfarrgemeinden  und  kirchlichen  Instituti¬ 
onen  ist  ebenfalls  anzustreben.  Die  Betreuung  der 
Angehörigen  ist  hier  ebenfalls  Aufgabe  der  zivilen 
Pfarrgemeinde,  wie  bspw.  die  Betreuung  bei  einem 
Unfall  während  eines  Auslandseinsatzes. 

Über  seine  Funktion  als  „religious"  und  „cultural 
adviser"  hinaus  wird  der  Militärseelsorger  damit 
zunehmend  auch  zum  „social  adviser “  für  Fragen 
des  Zusammenlebens  sowohl  für  den  einzelnen 
Soldaten,  aber  v.  a.  auch  im  Führungsverfahren  des 
Verbandes.179  Ein  solches  Profil  würde  die  Erleich¬ 
terung  bei  der  Abgrenzung  des  Militärseelsorgers 
zum  Heerespsychologen  erleichtern. 

Freizeitgestaltung  als  Teil  der  militärseelsorg¬ 
lichen  Betreuung 

Ein  Teilbereich  des  Truppenalltags,  der  von  der 
Bundesheer-Reformkommission  im  Besonderen 


175  Bericht,  S.  126. 

176  Vgl.  Bericht,  S.  66  u.  131ff. 

177  Bericht,  S.  39. 

178  Vgl.  Bericht,  S.  63. 

179  In  diesem  Zusammenhang  passt  es,  dass  der  Militärpfarrer  bei  Auslandseinsatz  bereits  jetzt  z.  TI.  für  die  Recreations  - 
organisierte  Tage  zur  Erholung  und  zum  Kennenlemen  des  Einsatzraums  -  zuständig  ist. 
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behandelt  wurde,  ist  die  Freizeitgestaltung  im  In- 
und  Ausland.  „Der  planbaren  Freizeit,  insbesondere 
dem  freien  Wochenende,  kommt  große  Bedeutung  zu. 
Durch  ein  neues  flexibles  Wochendienstzeitmodell  kann 
diesem  Bedürfnis  Rechnung  getragen  und  die  Dienstzeit 
dennoch  effizient  genutzt  werden.  Innerhalb  dieser 
Dienstzeit  sollen  Möglichkeiten  zu  Weiterbildung,  Sport 
und  sonstigen  Aktivitäten  im  Interesse  des  Dienstes 
angeboten  werden  . . .  Vor  allem  für  jene  Soldaten  und 
Soldatinnen,  die  nicht  die  Möglichkeit  der  täglichen 
Heimfahrt  haben  oder  aus  militärischen  Rücksichten 
kaserniert  sind,  sollten  auch  Angebote  einer  zeitgemäßen, 
bedarfsgerechten  Betreuung  und  Freizeitgestaltung  vor¬ 
gesehen  werden.  Ein  umfassendes  Beratungspaket  wäre 
seitens  des  Dienstgebers  bei  Bedarf  zur  Verfügung  zu 
stellen.1'180  -  Dazu  gehören  auch  Maßnahmen  gegen 
allfälligen  Alkohol-  und  Drogenmissbrauch.181 

Beratung  und  Wochenendbetreuung  umfassen 
auch  das  Angebot  der  Militärseelsorge  in  Form  des 
sonntäglichen  Gottesdienstes.  Bei  Auslandsein¬ 
sätzen  wurde  die  Erfahrung  gemacht,  dass  der 
Gottesdienst  einen  wichtigen  Fixpunkt  im  Wochen¬ 
ablauf  darstellt.182  Parallel  dazu  muss  aber  umge¬ 
kehrt  eine  mangelnde  Ausdrucks-  und  Sprach- 
fähigkeit  in  religiösen  Angelegenheiten  festgestellt 
werden.  Da  es  sich  dabei  um  einen  gesamtgesell¬ 
schaftlichen  Prozess  handelt,  kann  hier  die  Militär¬ 
seelsorge  nur  sehr  bedingt  entgegenwirken.  Eine 
würdige  Abhaltung  von  Riten  und  Feier  gehört 
jedoch  zur  Kommandantenverantwortlichkeit. 
Professionalisten  dafür  sind  die  Militärpfarrer.183 


Dem  entsprechend  empfiehlt  die  Bundesheer- 
Reformkommission  „die  Schaffung  von  zeitgemäßer 
Betreuungsinfrastruktur  wie  gemeinsame  , Soldatenres¬ 
taurants1  für  alle  Personengruppen,  Soldatengeschäften, 
Intemetcafes,  Meditations-  und  Seelsorgeräumen" ,184  - 
Bei  der  deutschen  Bundeswehr  haben  sich  im 
Auslandseinsatz  kirchlich  geführte  Betreuungsein¬ 
richtungen  wie  bspw.  die  „Oasen"  als  Verbindung 
von  physischem  und  psychischem  Regenerations¬ 
raum  (Restaurant  und  Meditations- /Seelsorge¬ 
raum)  sehr  bewährt.185  Da  es  hierbei  um  Ent¬ 
wicklung  eines  „gesamtheitlichen  Konzeptes  für 
Freizeitbörsen1'186  im  In-  und  Ausland  geht,  hat  sich 
die  Militärseelsorge  entsprechend  einzubringen. 

3.5.  Erhöhter  Stellenwert  im  gesell¬ 
schaftspolitischen  Leben 

Die  Kirche  als  Teil  der  Gesellschaft 

„Das  Bundesheer  ist  Teil  der  österreichischen  Gesell¬ 
schaft.  In  einer  offenen  demokratischen  Gesellschaft  kön¬ 
nen  militärische  Leistungen  auf  lange  Sicht  nur  dann 
effektiv  erbracht  werden,  wenn  ein  überwiegend  bejahen¬ 
des  gesellschaftspolitisches  Umfeld  gegeben  ist.1'187  Zu 
diesem  gesellschaftspolitischen  Umfeld  gehören  als 
Meinungsträger  und  -führer  auch  die  Kirchen  in 
ihrer  Gesamtheit  sowie  repräsentiert  durch  die 
jeweils  kirchenleitenden  Organe.  Will  man  seitens 
der  Kirchen  das  Bundesheer  nicht  aus  der  Gesell- 


180  Bericht,  S.  42. 

181  Vgl.  Bericht,  S.  43  u.  67. 

182  Vgl.  z.  B.  Peter  Michaelis/Walter  Theis,  Dienst  unter  den  Soldaten.  Seelsorgliche  Begleitung  bei  Auslandseinsätzen 
deutscher  Soldaten  -  neue  Herausforderungen  für  die  Militärseelsorge.  In:  Truppenpraxis /Wehrausbildung  7  -  8/1999, 

S.  505  -  510.  Vgl.  auch  die  Erfahrungen  in  Peter  Michaelis,  Für  die  Ruhe  in  der  Seele  sorgen.  Evangelische  Militärpfarrer 
im  Auslandseinsatz  der  Bundeswehr,  Leipzig  2003. 

183  Es  ist  der  gleiche  Vorgang  wie  bei  der  medizinischen  Versorgung,  die  ebenfalls  Kommandantenverantwortung  ist,  und  von 
den  Militärmedizinem  wahrgenommen  wird. 

184  Bericht,  S.  66;  vgl.  ebd.,  S.  131f. 

185  Vgl.  Michaelis/Theis. 

186  Bericht,  S.  132. 

187  Bericht,  S.  29. 
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Schaft  hinausdrängen  -  was  aus  demokratiepoliti¬ 
schen  Gründen  abzulehnen  ist  so  ist  durch  die 
Kirchen  ein  kritisch-positives  Verhältnis  zu  ent¬ 
wickeln  und  transportieren.188  Die  Militärseelsorge 
muss  hier  eine  Brückenfunktion  sowohl  auf  der 
Sach-  wie  auch  auf  der  Sinnebene  einnehmen,189 
wobei  sich  die  Sachebene  vornehmlich  auf  militär¬ 
ethische  Fragen  bezieht,  die  Sinnebene  auf  positi¬ 
ven  emotionalen  Bezug  und  Akzeptanz  nicht  nur 
gegenüber  der  Militärseelsorge,  sondern  auch  dem 
Militär  und  seinen  Aufgaben  insgesamt. 

„ Operationen  der  europäischen  Konfliktprävention 
und  des  Krisenmanagements  im  näheren  und  weiteren 
Umfeld  der  Europäischen  Union  können  für  die 


Sicherheit  der  Europäischen  Union  -  und  damit  auch 
jene  Österreichs  -  entscheidend  sein."190  Unter  dieser 
besonderen  politischen  Prämisse  (und  nicht  für  den 
Allgemeinbegriff  „Militär"  oder  „militärische  Ope¬ 
ration")  können  sich  die  Kirchen  wohl  nicht  anders 
als  positiv-kritisch  positionieren. 

Es  ist  durch  die  Militärseelsorge  wie  auch  durch 
die  Kirche  insgesamt  neu  zu  entdecken  und  ent¬ 
sprechend  einzubringen,  dass  alle  jene  Dinge,  die 
von  der  Gesellschaft  beim  Bundesheer  positiv 
bewertet  werden,  eminent  sozialethische  Werte  wie 
„Hilfe",  „Kameradschaft"  oder  „Selbstständigkeit" 
darzustellen.191 


Karl-Reinhart  Trauner,  Dr.  phil.,  Dr.  theol. 

Evangelischer  Militärsenior  des 
Österreichischen  Bundesheeres.  Lebt  in  Wien. 


188  „Die  Beziehungen  zwischen  Gesellschaft  und  Militär  lassen  sich  daher  grundsätzlich  als  zweidimensionales  Verhältnis  aus- 
weisen:  einem  politisch-militärischen  und  einem  zivilmilitärischen  Bedingungsgefüge."  (Bericht,  S.  101). 

189  vgl.  das  im  4.  Kap.  der  vorliegenden  Studie  vorgestellte  Gesellschaftskonzept. 

19°  Bericht,  S.  29. 

191  Vgl.  Bericht,  S.  104f.  Dies  entspricht  auch  der  besonderen  Rolle  der  Militärseelsorge  zwischen  Staat  und  Kirche.  Vgl.  Karl  W. 
Schwarz,  Militärseelsorge.  Kirchliches  Handeln  im  besonderen  Gewaltverhältnis.  In:  A+G  49  (1998),  S.  31  -  37. 
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